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1.  Vorwort 
 
Die Schulpsychologie in  Deutschland verfügt jenseits al ler strukturellen Unterschiede in 
den einzelnen Regionen und Bundesländern über ein  einheitl iches Berufsprofi l .  
 

Von den Anfängen 1922 in  Mannheim über die Gründung erster Schulpsychologischer 
Beratungsstellen in  den 50er Jahren in  Hamburg, Heidelberg, Fürth, Stuttgart,  Mün-
chen, Berl in,  Köln und Düsseldorf bis zum massiven und (fast) flächendeckenden Aus-
bau im Zuge der Bi ldungsreform in  den 70er Jahren stand die Schulpsychologie als an-
gewandte Wissenschaft im ständigen Praxistest eines sich verändernden Schulwesens.  
Der Höhepunkt dieser Entwicklung war die Empfehlung der Bund-Länder-Kommission 
im Jahr 1974 zum Ausbau der Schulpsychologischen Dienste in  einer Relation 5000 
Schüler auf einen Schulpsychologen, die jedoch bis heute in  vielen Bundesländern auch 
nicht annähernd umgesetzt worden ist.  Im Gegenteil,  in  den letzten 15 Jahren wurden 
Stel len nicht wiederbesetzt und das schulpsychologische Unterstützungssystem in  vie-
len Bundesländern aus Kostengründen zurückgefahren.  Damit wird Schülern, Schulen 
und Lehrkräften eine wichtige Unterstützung versagt.    
 
Das vorl iegende Berufsprofi l  der Schulpsychologinnen und Schulpsychologen in 
Deutschland  beschreibt die Aufgaben und Qualitätsstandards, Forderungen an die Zu-
kunft der Schulpsychologie in  Deutschland und den aktuellen Entwicklungsstand im 
Jahr 2007.   

 

2.  Schulpsychologie als angewandte Psychologie  
 

Schulpsychologie nutzt psychologisches Wissen, um die Schule in  ihrem Bi ldungs- und 
Erziehungsauftrag und Schüler in ihrer Lernentwicklung sowie der Schullaufbahn und 
dem Erreichen adäquater Schulabschlüsse zu unterstützen.  Schulpsychologie ist Tei l  
des öffentl ich verantworteten Bi ldungswesens gemäß des Grundgesetzes (Art.  7.1).   
 
Die wissenschaftl iche Psychologie beschäftigt sich mit dem Verhalten, dem Lernen, 
dem Denken und Fühlen und den Beziehungen von Menschen (als Individuen und in 
Gruppen).  Das Lernen und Lehren in  der Schule basiert zu wesentl ichen Teilen auf psy-
chologischen, pädagogischen, sozialen und hirnphysiologischen Prozessen.  Daher ist 
schulpsychologisches Wissen ein  wesentl iches Fundament von Unterricht und Erziehung 
in  der Schule.  
 
Die wissenschaftl ichen Erkenntnisse der Entwicklungs-,  Motivations-,  Lern-,  Sozial-,  Ar-
beits- und Gesundheitspsychologie,  der Betriebs- und Organisationspsychologie,  der 
Pädagogischen Psychologie,  der Kl inischen Psychologie sowie der Hirnforschung ver-
binden sich in  der Schulpsychologie für das Praxisfeld  Schule und müssen in  das öffent-
l iche Bi ldungswesen stärker als bisher integriert werden.  Die Psychologie bietet erprob-
te und bewährte Theorien,  Methoden, Interventionen und Instrumentarien an, um 
Menschen hi lfreich zu begleiten, zu fördern und zu stabil isieren sowie ungünstige Ent-
wicklungen von Individuen und von Gemeinschaften zu  erkennen und abzuwenden.  
Schulpsychologie versteht sich somit als Mitgestalterin  des öffentl ichen Bi ldungs- und 
Ausbildungssystems.   
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Schulpsychologie ist der psychologische Fachdienst der Schule und unterstützt al le Be-
tei l igten am Schulleben:  Schüler und ihre Bezugspersonen, Lehrende, Schulleitung, 
Schulaufsicht,  Schulverwaltung und gesetzgebende Gremien.  
 

3.  Berufsethische Grundsätze    
 
Schulpsychologinnen und Schulpsychologen unterstützen den Anspruch des Kindes auf 
Erziehung und Bi ldung, auf die entsprechende Entfaltung seiner Persönlichkeit und auf 
eine altersgerechte Teilhabe am gesellschaftl ichen Leben.  
  
Schulpsychologen unterstützen Lehrkräfte in  ihrem berufl ichen Handeln.  Sie tragen zur 
Fortbildung, zur Berufszufriedenheit sowie zur Psychohygiene und damit zur Gesund-
heit von Lehrkräften bei.  
 
Schulpsychologen sind Vermittler und Anwender von Psychologie in  der und für die 
Schule.  Bei  der Arbeit mit Lehrenden und Lernenden sol len die vorhandenen Fähigkei-
ten erweitert werden, um selbständig und eigenverantwortl ich im Sinne einer ange-
messenen Bildung und Erziehung handeln zu können.  Dabei  werden die Persönlich-
keits- und Informationsrechte der Ratsuchenden gewahrt.   
 
Schulpsychologie verpfl ichtet sich, auf der Basis wissenschaftl icher Erkenntnisse und 
systemisch-analytischer Feldkompetenz auf wahrgenommene Fehlentwicklungen in 
schulischen Institutionen und im Bi ldungswesen hinzuweisen und Maßnahmen zur Ver-
besserung aufzuzeigen.   
 
Schulpsychologinnen und Schulpsychologen unterl iegen den berufsethischen Verpfl ich-
tungen des Berufsstandes der Dipl. -Psychologinnen und Dipl. -Psychologen.  Sie unter-
l iegen der Schweigepfl icht nach §203 StGB.  
 
4.  Grundlagen und Arbeitsprinzipien 
 �  Freier Zugang            

Schülerinnen und Schüler,  Eltern, Lehrkräfte, Schul leitung und Schulaufsicht haben 
grundsätzl ich einen freien und direkten Zugang zur schulpsychologischen Beratung.  

 �  Freiwil l igkeit                 
Schulpsychologische Beratung ist für die Ratsuchenden grundsätzl ich freiwil l ig.   

 �  Kostenfreiheit                
Schulpsychologische Diagnostik und Beratung ist für die Ratsuchenden grundsätz-
l ich kostenfrei.   

 �  Unabhängigkeit und Neutral ität              
Schulpsychologen orientieren ihre Beratung und ihr fachliches Handeln an den An-
l iegen der Ratsuchenden.  Dazu benötigen sie im Schulsystem eine neutrale Positi-
on, um Rollenkonfl ikte zu vermeiden.  Ihre fachlichen Stel lungnahmen sind (unter 
Beachtung bestehender Gesetze und Verordnungen) unabhängig.  Sie sind tätig  auf 
der Grundlage der berufsethischen Grundsätze und Qualitätsansprüche.  
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 �  Schweigepfl icht                    
Für die schulpsychologische Diagnostik und Beratung besteht eine Schweigepfl icht 
(§  203 StGB).  
 

5.  Qualifikation von Schulpsychologen   
 
Schulpsychologinnen und Schulpsychologen verfügen über den Abschluss eines wissen-
schaftl ichen Studiums in  Psychologie,  das Diplom oder den Master in  Psychologie bzw.  
einen vergleichbaren internationalen Abschluss.  Sie erwerben in  der Regel  pädagogi-
sche, therapeutische oder organisationspsychologische Zusatzqualifikationen.  
 
Schulpsychologinnen und Schulpsychologen besitzen spezifische Kenntnisse über 
 x  das Lernen und Verhalten von Kindern und Jugendlichen x  die Entwicklungs- und Erziehungsprozesse von Kindern und Jugendlichen x  die psychologische Krisenintervention im System Schule x  psychotherapeutische, systemische und lerntherapeutische Verfahren x  die Unterrichtsdidaktik x  das Schulsystem im jeweil igen Bundesland x  die konkreten Schulen vor Ort  x  die psychosoziale Infrastruktur vor Ort x  den Umgang mit Gruppen und der Gestaltung von Fortbildungsveranstaltungen 
 
Schulpsychologische Fachkräfte sind der psychologische Fachdienst der Schule und An-
sprechpartner bei  Lern- und Verhaltensproblemen von Schülerinnen und Schülern so-
wie bei  Fragen der Fortbildung, der Personalentwicklung und der Schulentwicklung.   
 

Hierbei  wenden sie schulpsychologische Methoden der Diagnostik,  Intervention, Unter-
stützung und Fortbildung sowie ihre besondere Vernetzungskompetenz im schulischen 
und psychosozialen Bereich an.  
 
6.  Qualitätsstandards  
 x  Professionelles Handeln nach dem aktuellen Stand der psychologischen Wissen-

schaft x  Arbeit im Team und interdiszipl inäre Zusammenarbeit x  Reflexion des eigenen berufl ichen Handelns durch regelmäßige Supervision x  Regelmäßige Tätigkeiten in der Einzelfal lhi lfe sowie in der systemischen Beratung 
von Schulen und Gruppen x  Regelmäßige Fortbildung in  den Bereichen Diagnostik,  Therapie,  Beratung, Sys-
tem- und Organisationsberatung x  Maßnahmen zur regelmäßigen Evaluation und Qualitätssicherung schulpsycholo-
gischer Arbeit x  Orientierung an den berufsethischen Grundsätzen des Berufsverbandes und den 
rechtl ichen Grundlagen 
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7.  Aufgabenfelder  
 

Schulpsychologie unterstützt und berät Einzelne und Gruppen 
 x  die Schule als System und Institution des Lernens, Lehrens und Erziehens x  Lehrerkollegien und Schulklassen x  Schüler,  Eltern, Lehrkräfte, Schulleitungen und Schulaufsicht 

 
Schulpsychologie unterstützt bei  Fragen, die sich aus dem Lehren und Lernen in  der 
Schule ergeben 
 x  Lern-,  Entwicklungs- und Verhaltensproblemen von Schülern x  Förderung individueller Begabungen x  Entwicklung von Förderplänen und Fördermaßnahmen x  Bewältigung von Krisen  x  Weiterentwicklung der Professionalität und Persönlichkeit der Lehrkräfte x  Schulentwicklung und Organisationsberatung x  Stärkung der Selbst-Kompetenz, der Sozial-Kompetenz und der Methoden-

Kompetenz von Lehrenden und Lernenden 
 

Schulpsychologie unterstützt im schulischen Kontext die 
 x  Information und Beratung der Öffentl ichkeit und der Pol itik zu Fragen der Erzie-

hung, Bi ldung und Schulentwicklung im schulischen Kontext x  Entwicklung von präventiven Maßnahmen in  Schulen x  Maßnahmen zur Fortbildung und zum Erhalt der Gesundheit von Lehrkräften 
 

8.  Forderungen und Ziele der Schulpsychologie in Deutschland 
 
Schulpsychologinnen und Schulpsychologen benötigen für ihre Arbeit gesetzl iche, orga-
nisatorische und personelle Rahmenbedingungen, die in  den einzelnen Bundesländern 
bisher sehr unterschiedlich umgesetzt sind.  Grundsätzl ich notwendig ist:  
 �  die gesetzl iche Verankerung in  den Schulgesetzen der Bundesländer �  eine Personalausstattung nach internationalen Standards mit dem Ziel  einer Ver-

sorgung  bis 2010 bundesweit mit einem Schulpsychologen für 5.000 Schüler (vgl.  
KMK-Vereinbarung von 1974), bis 2015 für 1.000 Schüler oder 1  Schulpsychologe 
für höchstens 5  Schulen �  eine den Anforderungen entsprechende Sach- und Materialausstattung (beispiels-
weise mit psychologischen Testverfahren) �  eine Organisationsstruktur,  die die Einhaltung der aufgeführten Grundlagen, Ar-
beitsprinzipien und Qualitätsstandrads sicherstel lt 
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9.  Schulpsychologie im Rahmen gesellschaftlicher Bedingungen 
   
Die aktuellen gesellschaftl ichen Bedingungen prägen die Lebenssituation und das 
Schulleben von Kindern und Jugendlichen und somit die Tätigkeit der Schulpsycholo-
ginnen und Schulpsychologen.  
 

Im Jahr 2007 leben in Deutschland rund 14 Mil l ionen Kinder und Jugendliche unter 18 
Jahren, davon rund 9,6 Mil l ionen Schülerinnen und Schüler.  2,5 Mil l ionen Kinder und 
Jugendliche leben in  Armut, werden aber tägl ich mit Reichtum und Überfluss konfron-
tiert.  In  den al lgemein bi ldenden Schulen sind 668.000 Lehrkräfte tätig,  26% al ler Leh-
rerinnen und Lehrer gehen vor der Altersgrenze in  Pension, rund die Hälfte wegen psy-
chischer Probleme.  
 

Bis zu 5% (480.000) der Schülerinnen und Schüler wiederholen jedes Jahr das Schul-
jahr,  rund 8% (770.000) erreichen keinen Schulabschluss;  Motivationsverlust und 
mangelndes Vertrauen in  eine berufl iche Zukunft sind vorprogrammiert und machen 
sich oft in  der Schule Luft.  Die Zahl  der Schul-Distanzierten, die länger als 40 Tage pro 
Jahr fehlen, l iegt bei  2% (das sind bundesweit jährl ich 192.000 Schülerinnen und Schü-
ler).  Das deutsche Schulsystem produziert so eine große Gruppe von Verl ierern in  der 
Gesellschaft.  
 

Zu vielen Kindern und Jugendlichen fehlen Zukunftsperspektiven und damit die Motiva-
tion für schulische Leistungen und lernorientiertes Verhalten.  Die berufl ichen Anforde-
rungen steigen, ohne dass ausreichende Ausbildungs- und Arbeitsplätze zur Verfügung 
stehen.  Längerfristige Kosten für die Sozial-  und Rechtssysteme sind durch jedes ein-
zelne Schulversagen vorprogrammiert.  

 

Die soziale Herkunft der Kinder hat nicht nur Einfluss auf ihre Lernerfolge, wie seit der 
PISA-Studie schon bekannt ist,  sondern auch auf die Gesundheit.  Nach einer Studie des 
Robert-Koch-Institutes zur Gesundheit von Kindern und Jugendlichen aus dem Jahr 
2006 ist die Häufigkeit von psychischen Auffäl l igkeiten abhängig vom sozioökonomi-
schen Status.  Während in  der !sozialen Oberschicht"  16% der Kinder als psychisch auf-
fäl l ig  eingestuft wurden, waren es in  der !unteren Sozialschicht"  31%.   

 

Schutzfaktoren für die psychische Gesundheit von Kindern und Jugendlichen sind dabei  
insbesondere famil iäre Einflussfaktoren, wie der famil iäre Zusammenhalt und ein  positi-
ves Famil ienklima.  Die Famil ie als Ort der Sozial isation und moralischen Orientierung 
verl iert jedoch weiter an Bedeutung.  Viele Eltern schauen weg oder haben nicht die 
Kraft,  ihren Kindern Grenzen zu setzen. �
 

Lehrerinnen und Lehrer übernehmen daher zunehmend die Aufgabe, ihren Schülern 
famil ienergänzende Erziehung und moralische Orientierung zu geben.  An vielen Schu-
len ist die Arbeitsbelastung für Lehrerinnen und Lehrer jedoch so hoch, dass Zeit und 
Energie für die Erziehungsarbeit fehlen.  Schulpsychologische Unterstützungssysteme 
sind hier erforderl ich, um bei  einzelnen Schülern Lehrkräfte bei  ihrer Arbeit zu unter-
stützen, durch Fortbildungen Fachkompetenzen aufzubauen und durch Maßnahmen zur 
Psychohygiene die Gesundheit zu erhalten bzw.  wieder herzustellen.  Systemisch ausge-
richtete schulpsychologische Unterstützung ist zudem ein  zentraler Bestandteil  von  
Schulentwicklung, pädagogischem Schulprogramm und dem Gestalten des Schullebens.  
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Der Einfluss der Medien auf Kinder und Jugendliche, speziel l  von Fi lmen und Computer-
spielen mit gewalttätigen Inhalten, nimmt deutl ich zu.  Die Medienerziehung zum Erler-
nen eines kompetenten Umganges mit Medien und Informationsquellen wird damit zu-
nehmend eine wichtige Aufgabe der Schule.  
 
Die Amokläufe in  Erfurt,  Emsdetten und an anderen Schulen haben verdeutl icht,  dass 
sich einzelne Schüler in  Notsituationen befinden, die zu extremen Verhaltensweisen 
führen können.  Bedrohungen von Lehrkräften und Mitschülern, Gewaltereignisse an 
Schulen, Mobbingprozesse mit dokumentierenden Fi lmen auf dem Handy sowie ihre 
Veröffentl ichung im Internet sind oft nur einzelne Extremfälle,  sie zeigen jedoch, dass 
sich einzelne Schülerinnen und Schülern in bisher nicht gekannten psychischen oder 
sozialen Entwicklungskrisen befinden.   
 
Gewaltprävention,  Krisenintervention und Notfal lpsychologie gewinnen somit als schul-
psychologische Arbeitsfelder neben anderen Aufgaben eine zunehmende Bedeutung.  
Amerikanische Studien haben gezeigt,  dass die Amokläufe in Schulen fast immer vorher 
angekündigt und somit erkennbar gewesen waren.  Hier kann Schulpsychologie durch 
ihre Kenntnisse in  Entwicklungspsychologie,  Persönlichkeitspsychologie,  Kl inische Psy-
chologie und Kenntnisse des Systems Schule entscheidend zur Vermeidung von Ge-
waltereignissen in  Schulen beitragen.  
 
Der Förderung von Schülern mit besonderen Begabungen im Schulsystem kommt eine 
besondere Bedeutung zu.  Zwischen 2% und 3% der Schüler gelten als Schüler mit be-
sonderen intel lektuellen Begabungen, dies sind rund 200.000 Schüler in  Deutschland.  
Zur Früherkennung, differenzierten Förderdiagnostik und der schulischen Förderung 
sind schulpsychologische Kompetenzen unabdingbar.  
 
Die Ergebnisse der Studien zum Bi ldungsstand (PISA, TIMMS und andere) haben den 
Ruf nach Chancengleichheit für Schüler aus psychosozial  belasteten Famil ien oder Fa-
mil ien mit Migrationshintergrund deutl ich erhöht.  Dies ist jedoch nicht ohne ein  struktu-
riertes schulisches Unterstützungssystem mit verschiedenen Professionen umsetzbar.  
Auch der Aufbau eines sozialen Frühwarnsystems zur Erkennung von Misshandlung o-
der Vernachlässigung macht den regelmäßigen Einbezug kl inisch-psychologischer und 
systemischer Kenntnisse in  der Schule neben der Kooperation mit der Jugendhilfe und 
Schulsozialarbeit erforderl ich.  
 

Aufgrund des Pisaschocks  und der geforderten Qualitätssteigerung des Bi ldungssy! " s-
tems haben die Bundesländer in  einem bisher nicht gekannten Tempo Veränderungen 
in  der Bi ldungspolitik eingeleitet:  Sie betreffen die vorzeitige Einschulung, die Schulein-
gangsphase, Ganztagsschulen, Vergleichsarbeiten, Begabungsförderung, Integration  
von Behinderten und Schülern nicht-deutscher Herkunft,  Zentralabitur,  Schulentwick-
lung, Schulprogramme, Inspektionen und anderes mehr.  
 

Die neuen Herausforderungen aufgrund der Lebensbedingungen der Kinder und Ju-
gendlicher, die hohen Belastungen der Lehrkräfte sowie die extreme Dynamik durch die 
Veränderungsprozesse in  Schulen  führen zu einem erhöhten Bedarf an  schulischen 
und außerschulischen Unterstützungssystemen.   
 
Bundespräsidenten Horst Köhler betonte bereits in  seiner bi ldungspolitischen Rede am 
21.9.2006:  !Wir müssen endlich ernst machen mit der individuellen Förderung von 
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Schülern.  Und dafür brauchen Lehrer mehr Unterstützung von Spezial isten # zum Bei-
spiel  Logopäden, Schulpsychologen und Schulsozialarbeitern.   "  
 
So steht die Schulpsychologie in  Deutschland im Jahr 2007 vor neuen Herausforderun-
gen:  

 x  Veränderte Lebens- und Lernbedingungen der Schüler in  offenen oder gebundenen 
Ganztagsschulen werden zur Weiterentwicklung der Angebote und Methoden der 
Schulpsychologie führen x  Die Kooperationsformen zwischen Schule,  Jugendhilfe und Schulpsychologie,  zwi-
schen Schulpsychologie und Sonderpädagogik werden sich noch weiter entwickeln 
und die Multiprofessionalität der Unterstützungssysteme stärken x  Mit den freien Trägern, niedergelassenen Dipl. -Psychologen und anderen externen 
Unterstützungssystemen für Schulen werden die Kooperationen und Vernetzungen 
ausgebaut werden x  Der bevor stehende bundesweite Generationswechsel  im Bereich der Schulpsycho-
logie wird erhebliche Anstrengungen der öffentl ichen Stel len notwendig machen,  
um den Standard  zu erhalten bzw.  an einen internationalen Standard heranzuführen  x  Die Aus- und Fortbildung zum Schulpsychologen wird sich den aktuellen Anforde-
rungen anpassen und auf der Grundlage des hier vorgelegten Berufsprofi ls wird ein  
gemeinsames Curriculum weiterentwickelt werden müssen 

 
Die Verbände und Vertretungen der Schulpsychologie in  Deutschland werden die aktuel-
le Entwicklung der Schulpsychologie in  Deutschland weiter begleiten und dieses Berufs-
profi l  laufend fortschreiben.  
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in  Kooperation mit 
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